itung. 


Zeitung erſcheint käg lich Morgens mit Ausnahme des 
38. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 2 4 — 
rtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Age 50 3 
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men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 0. 
1877. 


— — 


Inlerat, werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom = 


Ag 
„ 


u geneigtem Abonnement auf die 


Goeshichtskalender. 


* bedeutet geboren, } gestorben. 
30. Juni. 
Die Spanier nehmen Palermo. 
Horace Vernet, der genialste, vielseitigste 
und gefeiertste Maler Frankreichs. 
Gefecht bei St. Denis. 
Die Russen nehmen Silistria, 


Zur Kriegslage. 

Die zähen Czernagorzen haben trotz ihrer, 
einer Aufreibnng faſt gleichkommenden Verluſte noch 
einmal die Türken jo todesmuthig angegriffen und 
am 26. ungeachtet der voraufgegangenen Verei⸗ 
nigung der von Nord und Süd eing brochenen 
beiden türkiſchen Corps denſelben nochmals fo 
ſchwere Verluste zugefügt, daß ſich dieſelben 
fluchtartig nach Süden auf Podgoriza und Spuz 
zurückziehen mußten. Sie find zum Lande hin⸗ 
ausgeworfen, die Herzegowina, nördlich vom 
Fürſtenthum, aber zugleich von den Türken be⸗ 
freit. Der Fürſt hat feine beiden bisher getheil- 
ten aber ſchrecklih gelichteten Streithaufen am 
Koſovilug vereinigt und gemuſtert und hofft nun, 
— ʃ—x—o— — — — — — EEE 


Liebe für Siebe. 
Roman 


von 
Hermine Frankenſtein. 
Fortſetzung) 

Entſchuldigen Sie mich bei Claudia. Ge⸗ 
ben Sie irgend einen andern Grund an — nur 
nicht den wahren. Ich follte heute Abend bei 
ihr ſein. Laſſen Sie ſie nicht meiner ver⸗ 
geſſen.“ 3 

„Reiche Verehrer find nicht fo leicht zu vers 
geſſen,“ ſagte Bertram hoͤhnend. „Die Diaman- 
ten, mit denen Sie Ihre Liebe eingefaßt haben, 
werden Ihr Andenken wach erhalten — darauf 
können Sie ſich verlaſſen. Aber was den jungen 
Vavaſour betrifft, ſo muß ſeine Reiſe ſich ſehr 
plötzlich gemacht haben. Ich ſah ihn geſtern, u. 
er erwähnte nichts davon; ja, er machte ſogar 
Mäne für den heutigen Tag, welche eine jo 
weite Reiſe wie die von London nach Weſterpark 
nicht zuließen.“ = 

„Bah! Geſchwätz, um Sie von der Spur 
abzubringen. Ihre Wünſche würden ihn überall 
hinziehen; aber ich fürchte, ich werde ihnen ihre 
Begegnung verderben. Leben Sie wohl, Ber: 
tram; der Zug geht um halbfünf. Ich habe 
keine Zeit mehr zu verlieren.“ 

„Adieu denn, wenn Sie durchaus reiſen 
wollen,“ erwiderte Mr. Bertram, „und ich hoffe, 
Sie werden die Dinge nicht ſo ſchwarz finden, 
wie Sie Ihnen jetzt ſcheinen. Meine Empfeh⸗ 
lungen an Lady Nortonſhall u. Mrs. Eversfield. 
Sie iſt wohl bei ihr.“ 

„Der Beſchreibung nach — ja. 
adieu.“ 

Er eilte fort und ließ Bertram allein zu⸗ 
rück, der ſich von ſeinem Erſtaunen lange nicht 
erholen konnte. 

„Nun,“ ſagte er zu ſich, als Lord Norton- 
ſhall's Wagen davon rollte, „das Drama iſt jetzt 
in vollem Gange. Ich glaube, die Entwicklung 
kommt raſcher, als ich erwartete.“ 

5 Inzwiſchen fuhr Lord Nortonſhall mit dem 
Kourierzuge nach Weſterpark. In ſeiner Bruſt 


Nochmals 


2 


boten Wuth und Eiferfucht, denn merkwürdiger 


Einladung zum Abonnement. 


rücknehmen können. 
Idee, = er meinte und hielt fein Benehmen 
nur für ſehr ſonderbar. 


Chorner Beitung nebſt Illuſtrirtem Jonntags⸗Geiblatt 
für das mit dem 1. Juli d. J. beginnende III. Quartal erlauben wir uns ergebenſt ein⸗ 
zuladen und bemerken, daß der bisherige Preis für Auswärtige von 2 Mark 50 Pf. und 
für hieſige Leſer 2 Mark. unverändert beſtehen bleibt. . a - 

* Unſere am Anfange des Blattes gebrachten Auszüge von Kriegsberichten, die nun⸗ 
mehr noch intereſſanter ſich zu geſtalten erwarten laſſen, werden wir zu ſchneller Informa⸗ 
tion der Leſer über den Stand des die Aufmerkſamkeit der Welt in Anſpruch nehmenden 
Kampfes fortſetzen, ohne die Mittheilung auch anderer wichtiger Ereigniſſe aus der Frie⸗ 
denslage zu vernachläſſigen. Der Inhalt unſeres Feuilletons erfreut ſich feit langer Zeit 
einer zuſtimmenden Beurtheilung und wird ſich dieſe zu erhalten wiſſen. 

Wir bitten zur Ermöglichung pünktlicher Zufertigung des Blattes um recht baldige 
Beſtellung bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten, reſp. unſerer Expedition ergebenſt. 

Neuen Abonnenten wird die ſehr brauchbare Ariegskarte gratis 1 


Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


da das eigene Land an ſtreitbaren Männern ere 
ſchöpft iſt, auf ſchleunigen Zuzug ans der Herze⸗ 
gowina. Auch in Nordoſten ist ein 3 türkiſches 
Corps unter Mehemed Ali zum Lande hinaus 
geworfen worden. Das find wahrlich Loͤwen im 
Kampfe, die die Helden Sparta's noch überbieten. 
Der geſtern telegr. gemeldete andere Ueber⸗ 
gang der Ruſſen über die Donau bei Zimnitza 
hat an dem ſüdlichſten Punkte derſelben ſtatt⸗ 
gefunden. Die bulgariſche Stadt Siſtowo liegt 
hier, von welcher die Straße nach dem Süden, 
über Dranowa nach Adrianopel führt, an welcher 
die wichtigſten Balkanpäſſe liegen. In der Dos 
brudſcha ſind die Ruſſen, wie bereits nach Kon⸗ 
ſtantinepel gemeldet worden, bis nahe an Ku⸗ 
ſtendſche vorgerückt — wir glauben, daß ein 
ſolches Vordringen nur von einem fliegenden 
Korps ſtattgefunden haben kann Ruſtſchuk iſt 
fortgeſetzt bombardirt worden. Die Türken ſind 
getäuſcht worden, denn fie erwarteten den Haupt⸗ 
übergang der Ruſſen viel öſtlicher bei Petroſchan. 
Ein neues Korps, beſtehend aus der 1. 2. und 3. 
Grenadier-Diviſion und der 14. Cavallerie-Divi⸗ 
ſion iſt den Ruſſen in Rumänien nachgerück!, 
dem noch ein zweites folgen ſoll; erſteres hat 
ſeine Garniſonen in Polen (Lublin) gehabt. 
0 0000;mͤ0—fed7???!?! T U 


Weiſe, obwohl er ſeine Frau ſelbſt mit empören⸗ 
der Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit behandelte 
und feine Liebſchaften weiter unterhielt, wie 
früher als Hageſtolz, vermochte er doch den Ge⸗ 
danken' daß ſie die eheliche Treue brechen konnte, 
nicht ertragen. 

Der Gedanke, daß Francis Vavaſour und 
ſeine Gattin aus einem anderen Grunde, als 
dem, ſich zu ſehen, in Weſterpark fein konnten, 
kam ihm garnicht in den Sinn. Er dachte über⸗ 
haupt nur daran, daß ſie gleichzeitig dort waren 
und war außer ſich darüber. pr 

Auf der Station, wo er den Eilzug ver- 
ließ, fand er einen Wagen und fuhr mit dem⸗ 
ſelben in's Dorf, nach demſelben Gaſthofe, in 
1 Lady Nortonſhall und Mr. Eversfield 
vor einigen Stunden abgeſtiegen waren. 

Er wurde von den überraſchten Wirths⸗ 
leuten ehrerbietigſt begrüßt, zog aber die Wirthin 
bei Seite und fragte ſie leiſe: 

„Lady Nortonſhall ift hier, nicht wahr?‘ 

„Gewiß, Mylord,“ antwortete die Frau 
under; „Mylady und Mr. Eversfteld find 
Beide hier. Sie kamen mit dem Nachmitlags⸗ 
armseligen nahmen Zimmer, Es iſt wohl ein 
armſeliger Aufenthalt für Ihre Ladhſchaft — 


Gut genug!“ ſagte er wi ü Si 
BR „ ild. „Führen Sie 
l i mi 

Keen 5 auf ihre Zimmer, ohne mich anzu⸗ 

„Ich bitte um Entſchuldi ung, di i 
Re, gung, die Lady ift 

„Ausgegangen? 

* a.“ 

en e gar 

„Ich glaube, in rſterhaus. Die Frau 
des alten Foͤrſters iſt ſterbend, und ich hörte 


die Lady ſagen, daß ſie nach ihr geſchickt habe, 
um fie noch einmal vor ihrem Tode zu ſehen.“ 
„Eine bloße Ausrede, und er iſt wahrſchein⸗ 

lich mit ihr mitgegangen. 
ch 1 1 75 0 ſofort, als er die erſtaunte 
Miene der Within fa, und wäre sie harım 
n, wenn er feine Worte hätte zu⸗ 
gegeben baben, Sie hatte übrigens keine 


Eine telegr. Meldung des Gouverneurs 
von Erzerum meldet vom 25. Juni ein aber⸗ 
maliges G fecht bei Delibaba, wohei die Ruſſen 
unter großen Verluſten zurückgeſchlagen ſeien. 
Bei Dagkar am 21. Junt wollen die Ruſſen 
nur 3 Offiziere verloren haben, nicht 15. 
„Nach Angaben der engliſchen Berichterſtatter 
iſt das türkiſche Hauptquartier auf der Straße 
von Kars nach Erzerum noch in Sewin, „in 
ausgezeichneter Lage, unangreifbar in der Front.“ 


Die dortigen Truppen zählen 24 Bataillone 


und zwei Batterien. Am 23. rückten die Ruſſen 
gegen dieſen Punkt vor mit einem Korps von 
16,000 Mann; der Haupttheil deſſelben ſteht in 
Sarikamiſch, etwa 15 Kilometer von Sewin, 
die Vorhut in Jeniköi. Man vermuthet, daß 
es hier zu einer Schlacht kommen werd. (Sa⸗ 
rikamiſch, wie das vom General Heiman beſetzte 
Medjingerd liegen an den ſüdlichen, Jeniköt und 
und Sewin am nördlichen der beiden Soghanlü⸗ 
Dagh:Päffe. Man findet ſie auf der Kiepertſchen 
Karte.) 


— — — 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Wir baben geſtern das Ergebniß des 
jüngſten Depeſchenwechſels zwiſchen London und 
St. Petersburg als einen bedeutenden Erfolg 
der ruſſiſchen Diplomatie bezeichnen können und 
in der That ſcheint von der Publikation dieſer 
Depeſchen ein gründlicher Umſchwung der öffent⸗ 
lichen Meinung in England zu datiren. Wenn 
ein Blatt wie „Daily Telegraph“, welches in 
der äußeren Politik mit dem Kabinet Disraeli 
durch Dick und Dünn geht, über die Depeſche 
des Fürften Gortſchakoff ſeine Befriedigung aus⸗ 
drückt und der minifterielle „Standard“ es für 
eine Narrheit erklärt, Angeſichts dieſer Depeſchen 
von einem außerordentlchen Kredit zum Schutze 
von Intereſſen, die gar nicht gefährdet ſeien, zu 
ſprechen, fo find das Thatſachen von höchſter Be⸗ 
deutung. Rußland hat zum Oefteren erklärt, daß 
es die engliſchen Intereſſen ſchonen werde, daß 
es keine Abſichten auf Konſtantinopel habe. — 
Standard“, „Daili Telegraph“ und der ganze 
Schwarm der türkenfreundlichen Blätter ſprechen 


nur hoͤhniſch über die „moskowitiſchen Verhei⸗ 
ßungen“, die kein Vertrauen verdienen. Ja, es 
iſt noch in friſcher Erinnerung, welche Antwort 
dem Kaiſer Alexander von Seiten des Herrn 
Disraeli zu Theil wurde, bald nach ſeiner friede 
fortigen Unterredung mit Lord Loftus, dem 
Botſchafter in St. Pelersburg, eine Ant⸗ 
wort, die allerdings auch in ganz Eng. 
land lebhaften Tadel fand, ſobald der In⸗ 
halt des kaiſerlichen Geſprächs bekannt wurde. 
Was hat nun dieſen Umſchwung in den Anſchauun⸗ 
gen der engliſchen Regierungspreſſe herbeigeführt? 
Wir glauben nicht zu irren, wenn wir ſagen, daß 

es die entſchiedene Sprache des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff iſt, die dieſen Eindruck hervorbrachte. 
Der ruſſiſche Reichskanzler läßt durchblicken, daß 
die engliſchen Intereſſen erſt dann gefährdet wer⸗ 
den, wenn England aus ſeiner Neutralität here 
austritt. Unter ſolchen Umſtänden iſt es aller⸗ 
dings praktiſcher, den „moskowitiſchen Verhei⸗ 
ßungen“ Vertrauen zu ſchenken. 

— Das „Büreau Hirſch“ 
Depeſchen: 

Wien, 28. Juni. Miniſterpräſident Auer. 
perg beantwortete heute (wie ſich erwarten ließ. 
D. R.) im Reichstag die Interpellation des 
Fortſchrittsklubs über die orientaliſchen Angele⸗ 
genheiten. In Bezug auf die Frage, ob Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn ein von Deutſchland angetragenes 
Schutz: und Trußzbündniß abgelehnt habe, fo 
ſei von Deutſchland eine Anregung hiezu oder 
Aehnliches nicht gegeben worden und habe da⸗ 
her auch keine Ablehnung erfolgen können. 1 

Raguſa, 28 Juni. Montenegro iſt ſeit 
Dienſtag von den Türken vollſtändig geräumt. 2 
Das ganze Cetathal ift ein Leichenfeld. Die tür 
kiſchen Verluſte beziffern ſich auf 6000 Todte. 
Die Zahl der Verwundeten iſt enorm. Auch der 
Verluſt der Montenegriner, welche viele Waffen 
und Pferde erbeuteten, iſt ſehr groß. Sie hoffen s 
auf Erſat aus der von türkiſchen Truppen völlig 
entblößten Herzegowina. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juni. Beim Reichseiſenbahn 
amte ſollen verſchiedene, eine Reviſion des Be⸗ 


. 


bringt folgende 


n 


. 


1 


Er ſchäumte vor Wuth und konnte ſich 
kaum davon zurückhalten, mit der Urſache, weß⸗ 
755 er ſeine Frau ſo hitzig verfolgte, herauszu⸗ 
platzen. 

Sie anwortete ihm ungeduldig genug: 

„Er, Mylord! — Es kam nur Mr. Evers⸗ 
field mit Lady Nortonſhall — ſonſt Niemand * 

»Und iſt fie mit ihr ausgegangen?“ 

„Nein.“ 

„Natürlich nicht. Welches iſt ihr Zimmer?“ 

„Ich werde ſie anmelden.“ 

„Nein, das werden Sie nicht thun. Zeigen 
Sie mir ihr Zimmer und ich werde mich ſelbſt 
bei Mr. Eversfield anmelden.“ 

Die Wirthin zeigte ihm das gewünſchte 
Zimmer. 

Wüthend pochte er an die Thür. 

Mrs. Eversfield, welche von der angeſtreng⸗ 
ten Reiſe wirklich erſchöpft war, lag, nachdem 
ſie einige Erfriſchungen zu ſich genommen hatte, 
auf einem Sopha und war vor Müdigkeit in 
einen leichten Schlummer geſunken. 

Aus dieſem wurde fie geweckt, indem ihre 
Thür haſtig aufgeriſſen wurde; fie fuhr erſchrocken 
in die Höhe, um den Gatten ihrer Nichte vor 
ſich ſtehen zu ſehen. 

„Nortonſhall!“ rief fie aus, vor Erſtaunen 
kaum ſprechen könnend. „Sie hier!“ 

„Ja, Miſtreß,“ erwiderte er mit erzwungener 
äußerer Ruhe. 8 

„Ich bin gekommen, um meine Frau zu 
holen — um, wenn ich noch kann, das Stell⸗ 
dichein zu vereiteln, das ſie hier mit ihrem alten 
Geliebten hat.“ 5 

„Sind Sie von Sinnen? Alma hat kein 
Stelldichein hier. Wir kamen allein hierher, und 
die Urſache davon iſt — a 

Di habe 50 dieſer wichtigen Urſache 
ſchon gehört; aber verſuchen Sie es nicht, mich 
mit einer ſo einfältigen Ausrede zu betrügen. 
Sie kam hierher, um mit Francis Vavaſour zus 
ſammenzutreffen.“ 1 

„Das ift nicht wahr.“ 

„O, es ſteht Ihnen jetzt wohl an, Un⸗ 
wiſſenheit zu heucheln, wo Ihnen doch ihre Ab⸗ 
ſichten bekannt geweſen fein müſſen. Wollen Sie 


1 


e 


mir etwa ſagen, daß Sie dem Manne hierher 
folgten, ohne es zu wiſſen, oder daß er nach 
Weſterpark kam ohne von Ihrer Abſicht, ihn zu 
beſuchen, verſtändigt zu fein?“ 

„Ich weiß nicht, wovon Sie ſprechen, ſagte 
Mrs. Evers field. „Sie beſchimpfen Ihre Gattin 
und mich mit Ihrem Argwohn, und ich muß Sie 
bitten, mein Zimmer zu verlaffen. Ich bin müde 
und unwohl, und außer Stande mit Ihnen zu 
ſprechen, wenn Sie ſich benehmen, als ob Sie 
nicht recht bei Sinnen wären.“ 


„Sie ſpielen Ihre Rolle meiſterhaft,“ preßte er 
zwiſchen den Zähnen hervor, aber es nüpt nichts. 
Francis Vavaſour iſt hier. Ich ſah ihn hierher 
reiſen, und Sie, die Sie meine Frau bewachen 
ſollten, haben ſie hierher gebracht, um mit ihm 
zuſammenzutreffen.“ 

„Bei Gott, das habe ich nicht gethan, Nor⸗ 
tonſhall. Sie werden Ihr Benehmen bereuen 
wenn Sie zur Beſiunung kommen. ü 

„Wir werden ſehen. Wo iſt fie? N 

„In's Förſterhaus gegangen, um die alte 
Hannah zu ſehen.“ 

„Allein?“ 5 

„Nein, eine von den Mägden hat fie bes 

itet.“ 

“x So wird ſie allein zurückkommen. Beide 
Male wäre die Dienerſchafts Begleitung wohl 
laͤſtig.“ 

f 5. Sie irren abermals. Hodyſon wird fie zu⸗ 
rückbringen. 

„Und keine Gelegenheit zu einer Begegnung 
geben. Das wäre grauſam.“ 

„Wahrlich, Nortonihall, 
1185 je Verſtand verloren. 
willen abjolut nichts von dem jungen M 2 
Wenn er hier iſt, fo iſt es weder auf Er 4 
Wunſch, noch eine Verabredung mit uns. Sie 
1 7 Frau bitter Unrecht, wenn Sie das 


„Wirklich? Wir werden ſehen. Ich gehe, 
um ſie zu ſuchen. Wo ich ſie finde, dort Ba 8 
ich auch ihn finden, deſſen bin ich ſicher. Nein, 
Sie dürfen mich nicht begleiten, fuhr er 
ale Mrs. Eversfield ſich von ihrem Sipe | 
NT 2 3 


e 


ich glaube, Sie 
Alma und ich 


2 
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triebsreglements für die „Nfendahnen Deutſch⸗ 

lands betreffende Anträge eingegangen ſein. 
Dieſelben werden induſtriellen landwirthſchaftli⸗ 
chen und kaufmänniſchen Vereinen zur Begut⸗ 
achtung vorgelegt werden. 

— Das Projekt eines Kanals zwiſchen 
Berlin und Roſtock welches in dieſen Tagen von 
Neuem in lebhafte Erörterung zezogen iſt, be⸗ 
gegnete bisher im Handelsminiſterium und im 
Abgeordnetenhauſe einer ſehr verſchiedenen Ger 
ſinnung. Die Miniſterialinſtanz macht aus ih⸗ 
rer Eingenommenheit gegen das Projekt kein 
Hehl. Es iſt hier unvergeſſen, daß einer der 
hervorragendſten Freunde des Projekts, der 
Reichstagsabgeordnete Wiggers, in einer im 
Jahre 1873 erſchienenen Broſchüre unumwunden 
dargethan hat, daß der Kanal vornehmlich dazu 
dienen folle, Roſtock durch Erſchließung des Hin- 
terlandes in den Stand zu ſetzen, mit Stettin 
und den übrigen pommerſchen Seehäfen zu kon⸗ 
kurriren. „Werde dieſſeits eine beſſere Verbindung 
Berlins mit der See beabſichtigt, (ſo äußer⸗ 


a 
2 te ſich ſ. Z. ein Regierungsvertreter) jo ſei es 
keineswegs das naturgemäß Gegebene, fie in 
8 der Richtung auf Roſtock, ſondern fie vielmehr 


in der Vervollkommnung beziehungsweiſe Abkür⸗ 
| zung ber bereits beſtehenden Verbindung mit 
der Oder, Stettin und Swinemünde, zu ſuchen. 
Biaären ſelbſt die Mittel für das in Rede ſtehende 
Unternehmen verfügbar, was bei der gegenwärti⸗ 
gen Lage des Staatshaushalts nicht der Fall, 
ſo würden ſie eine lohnendere, als die erbetene 
Verwendung finden können. Um fo weniger er⸗ 
ſcheine es angemeſſen der preußiſchen Regierung 
a a daß ſie zu Gunſten eines Roſtock⸗ 
erliner Kanals die Initiative ergreife.“ In 
der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes, 
5 welche das Projekt im April v. J. auf Grund 
einer Petition des Hern Wiggers erörterte, fand 
daſſelbe im Gegenſatze zum Miniſterium eine 
entſchieden günſtige Aufnahme. Das Projekt 
beabſichtigt einen Kanal herzuſtellen, der Berlin 
direkt mit dem Meere verbinde. Keine große 
Hauptſtadt in Europa, außer Madrid, habe fo 
ungenügende Waſſerverbindungen als die Metro 
pole des deutſchen Reichs. Der anzulegende 
Kanal würde einen Landestheil Preußen's 
auffchließen, dem es bis jetzt noch an jeder 
: Eiſenbahn⸗Kanalverbindung fehle, den on der 
Linie belegenen königlichen Forſten in der Größe 
von 120,000 Morgen würde ein guter und bil⸗ 
liger Abfuhrweg geſchaffen, weite Strecken tbeils 
ſumpfiger, theils zu waſſerreicher Ländereien der 
Kultur zurückgegeben werden. — Vielleicht er- 
hält das Miniſterium in der nächſten Seifion 
des Landtags Gelegenheit, feine gegenwärtige 
Stellung zu dem Projekte darzulegen. 

— Wie heute ofſiziss verlautet, werden 
die deutſchen Bevollmächtigten für die Verhand- 
lungen in Betreff des deutſch öſterreichiſchen 
Handeltvertrages in den nächſten Tagen ihre 

Inſtruktionen zur Wiederaufnahme der Verhand⸗ 
0 lungen erhalten. 


5 Ausland. 
\ Defterreih. Aus Wien vom 27 Juni 


meldet „W. T. B.“: In der heutigen Sitzung 
des Klubs der Linken theilte der Obmann mit, 


n 


daß nach einer Erklärung der Regierung die 
Vertagung des Reichsraths in der erſten Hälfte 
Ich kann 
Sie nichts. 

„Ich konnte nicht mit Ihnen gehen, ſelbſt 
wenn ich wollte,” ſagte fie, zurückſinkend. „Ich 
war erſchöpft und unwohl, ehe Sie kamen, und 
Ihre Rohheit hat mich vollends krank ge- 
macht.“ 


ſie ſchon allein zurückbringen, fürchten 


N Sie brach in Thränen aus während ſie ſprach, 
und er warf heftig die Thür hinter ſich zu, als 
erer ſie verließ. 

Zitternd und in banger Furcht ſaß ſie da, 
als er fort war. Sie glaubte wirklich, er habe 
ſeine Sinne verloren und fing an zu fürchten, 

er werde etwas Verzweifeltes thun. 

Sie hatte keine Ahnung von Francis An⸗ 
weſenheit in Weſterpark, und folglich waren ihr 
auch Lord Nortonſhall's Worte ganz unverſtänd⸗ 
lich geweſen. Zitternd ſaß fie über eine Stunde 
in banger Erwartung, und dann hörte fie näher⸗ 
8 kommende Schritte auf die Straße: 


24, Kapitel. 
Es war Lord Nortonſhall, welcher zurück 
kam; ehe Mrs. Eversfield ſich's verſah, war er 
772 ee ohne anzuklopfen in ihr Zimmer ger 
ürzt. 

Nun Himelswillen, was iſt geſchehen, Nor: 
onſhall?“ rief ſie entſetzt aus. Denn da ſie 
eine Ahnung davon hatte, daß Francis Vavaſour 
in Weſterpark war, konnte ſie ſich auch nicht 
erklären, was Lord Nartonſball aufbrachte. 

„Was! Was geſchehen iſt!“ wiederholte er 
n höhniſchem Tone. „O, nichts, gar nichts, bis 
jetzt. Ich habe nur die Entdeckung gemacht, daß 
elbſt eine Dame, wenn es ihr gerade paßt, vor 
einer kleinen Nothlüge uicht zurückſchreckt. Was 
age ich Nothlüge?“ Nein bei Gott, es iſt 
ie größte Schaͤndlichkeit, die mir je vorgekom⸗ 


en. 
w Wer hat Sie belogen?“ 
5 „Sie,“ entgegnete er. 
Mrs. Eversfield richtete ſich entrüſtet über 
ieſe Beleidigung in die Höhe. 
„ Vergeſſen Sie nicht, Lord Nortonſhall, daß 
mit einer Dame ſprechen,“ ſagte ſie in 
tem Tone, obwoh' fie innerlich vor Furcht 


des Juli erfolgen werde. Der Klub beſchloß 
mit allen gegen 2 Stimmen, die morgende Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes abzuwarten und dann 
erſt über die Einbringung einer Interpellation 
Beſchluß zu faſſen. 

Frankreich. Paris, 26. Juni. Die fran⸗ 
zöſiſche Regierung bereitet nun ihre Wahlagita⸗ 
tion vor. Nach dem Moniteur ſoll der Mar⸗ 
ſchall zu gleicher Zeit mit dem Dekret, welches 
die Wähler einberuft, ein Manifeſt erlaſſen, 
welches gewiſſermaßen ein Plebiszit über ſeine 
Politik herausfordert. Das Manifeſt ſoll das 
konſervative Programm in kurzen, beſtimmten 


Zügen enthalten, und die offiziellen „Kandidaten 


des Marſchalls“ ſollen es ſich einfach zu eigen 
machen und ſich mit dem Manifeſt in der Hand 
den Wählern vorſtellen. 

— Paris, 27. Juni. Die Nachricht, daß 
die ſpantſche Regierung beabſichtige, eine neue 
Anleihe aufzunehmen, entbehrt, wie der „Agence 
Havas“ aus Madrid gemeldet wird, der Begrün⸗ 
dung. 

Großbritannien. London, den 24. Juni. 
„Whitehall Review“ vom 23. d. zählt ſchon die 
Regimenter auf, welche zur Abfahrt nach Egyp⸗ 
ten beſtimmt ſein ſollen. Sie fchreibt: „Die 
britiſchen Streitkräfte, welche ſich zur Einſchif⸗ 
fung nach Egypten bereit zu halten haben, wer⸗ 
den unter dem Befehle des General-Lieutenants 
Sir Thomas Steele ſtehen. Die Kavallerie für 
die Expedition wird nur das 8., 19. und 21. 
Huſaren⸗Regiment umfaſſen. Zuerſt fol in Egyp⸗ 
ten eine Brigade Infanterie aus Malta landen, 
welche aus drei hochländiſchen Regimentern und 
einem bengaliſchen Füſilier-Regiment beſtehen 
wird. Eine Gardebrigade, aus vier Bataillonen 
beſtehend, unter der Führung des Oberſten De 
Horſey, wird direkt aus England nach Egypten 
verſchifft werden. Außerdem ſollen aus Indien 
5000 Mann (Alles Eingeborne und Moslems) 
nach Egypten gehen, wodurch die ganze Truppen» 
ſtärke auf 14 15,000 Mann gebracht werden 
wird. Vermuthlich iſt das Verzeichniß der Re⸗ 
gimenter richtig, vorausgeſetzt, daß überhaupt eine 
Expedition nach dem Orient abgeht. Das Ver⸗ 
zeichniß iſt indeſſen keineswegs neu, ſondern liegt 
ſchon längſt fertig da. Es ſind dieſe beſtimmten 
Regimenter eben an der Reihe zum Dienſt im 
Ausland. — Der Korreſpondent der „Daily 
News“ ſchreibt aus Plojeſchti am 21.: „Es iſt 
in Generalſtabskreiſen hier kein Geheimniß, daß 
des Oberſtlieutenants Wellesley Aufnahme ſei⸗ 
tens des Großfürſten brüst war bis zum Aeu⸗ 
ßerſten, und daß Se. Hoheit als Bedingung der 
Erlaubniß, das Heer zu begleiten, Beſtimmun⸗ 
gen vorbrachte, die den Oberſtlieutenant, als un⸗ 
abhängigen Vertreter Englands, hemmen muß⸗ 
ten Seine Freiheit des Handelns würde ſtreng 
beaufſichtigt werden, und man gab ihm zu ver⸗ 
ſtehen, es werde auf freundliche Geſinnung ge- 
zählt. Man wundert ſich, daß Wellesley noch 
unthätig in Bukareſt bleibt und weder ſich in's 
Hauptquartier begiebt, noch ſeiner ſo behinderten 
Stellung entſagt. Es wird vermuthet, daß er 
auf Befehle aus England zu warten hat, und 
vermerkt, daß ſeine Vorgeſetzten dort die Sache 
großer Ueberlegung werth halten, da ſeit der Un⸗ 
terredung mit dem Großfürſten zehn Tage ver⸗ 
floſſen ſind.“ 

— London, 26. Juni. Einem von den 
franzöſiſchen Ingenieuren Polier und Lapparent 
—— —ägK—dJ— — 


veröffentlichten Berichte über die Erbauung ei⸗ 
nes Tunnels unter dem Kanal iſt hauptſächlich 
zu entnehmen, daß nach den während der letzten 
achtzehn Monate gemachten Unterſuchungen 
der Ausführung des großen Werkes weientiche 
geologiſche Schwierigkeiten nicht im Wege ſtehen. 

— Dem Daily Telegraph“ zufolge iſt die 
auf geſtern (Montag) angeſetzt geweſene Ein⸗ 
bringung des außerordentlichen Kredits für mili⸗ 
täriſche Zwecke bis zur Erledigung gewiſſer drin⸗ 
gender Poſitionen des Armeebudgets verſchoben 
worden. Den Betrag des Kredits giebt das 
Blatt auf 2 Mill Ltr. an. — Die koͤnigliche 
Dampfyacht „Vivid“ hat Befehl erbalten unver⸗ 
züglich nach Woolwich zu kommen, um den Ma⸗ 
rineminiſter, Mr. Ward Hunt, an Bord zu neh⸗ 
men und nach Köln zu führen. Seine Abwe ſen— 
heit von England wird ſich, wie es heißt, auf 
10 Tage erſtrecken. 

Dänemark. Kopenhagen, 23. Juni Wir 
haben dieſe Woche den Beſuch der deutſchen Fre— 
gatte „Niobe“ gehabt, an deren Bord Peinz 
Heinrich von Preußen, zweitälteſter Sohn des 
Kronprinzen, als Kadett an den Seeübungen 
Theil nimmt. Der junge Prinz und mehrere 
Offiziere des Schiffes waren vorigen Montag 
von Ihren Majeftäten auf das Schloß Bern: 
ftorf zur Tafel geladen. — Der däniſche Kron— 
prinz kam vorigen Sonntag im Lager bei Hald 
an, wo er ſein Kommando antrat. (Es iſt im 
Lager eine Diviſion zu Uebungen auf 4 Wochen 
zuſammengezogen.) 

Rußland. Petersburg, den 27. Juni. Die 
„Agence Ruſſe“ meldet, daß bei der Affaire bei 
Budjak am 22. d von den Türken außerordent⸗ 
liche Grauſamkeiten verübt worden ſeien So 
ſei u. A. eine Anzahl umzingelter Ruſſen nie⸗ 
dergemetzelt und ihnen die Köpfe abgeſchnitten 
worden. Ferner ſei ein Haufen Tirailleurs mit 
entſetzlichen Verſtümmelungen todt aufgefunden 
worden. Eine ruſſiſche Kompagnie, welche die 
Grauſamkeiten der Türken aus einiger Entfernung 
beobachtet hatte, ging mit dem Bajonnet gegen 
dieſelben vor und entſchied hierdurch das Gefecht 
Am 23. d. wurden bei Matſchin drei an einan⸗ 
der gebundene Frauen aufgefunden, welche unter 
den gräßlichſten Martern von den Türken getöd⸗ 
tet worden waren. Die Verluſte der Türken an 
dieſen beiden Tagen waren ſehr bedeutend. 

— Offizielles Telegramm aus Oſurgheti 
vom 24. d Bei einer Bewegung gegen die tür 
kiſchen Poſitionen bei Zichidſiri begegneten die 
Ruſſen unerwartet einer zahlreichen türkiſchen 
Truppenabtheilung, und hatten mit derſelben ein 
Gefecht, in welchem 11 ruſſiſche Offiziere ver⸗ 
wundet wurden. — Aus Khatzubany wird un⸗ 
ter dem 25 d offiziell gemeldet: Geſtern griffen die 
Türken den rechten Flügel u. das Centrum der ruſſi⸗ 
ſchen Poſition bei Samebahan. Der Kampf dauerte 
etwa 8½ Stunden Schließlich wurden die 
Türken mit großem Verluſte zurückgeſchlagen. 
Der Verluſt auf Seiten der Ruſſen betrug 150 
Mann an Todten und Verwundeten — Aus 
Okum wird unter dem 26. d. gemeldet: Geſtern 
beſchoſſen türkiſche Dampfer die ruſſiſchen Stel⸗ 
lungen bei Flory, wurden aber durch das Feuer 
der ruſſiſchen Artillerie zurückgewieſen. Nd einer 
weiteren Mel dung aus Mazra wurden in dem 
Gefecht am 21. d. bei Dajar nur 3 (nicht 15) 
ruſſiſche Offiziere getödtet und 125 verwundet. 

Balkaniſche Halbinſel. Konſtantinopel 


27. Juni. Der Minifter dee Nuswärtigen hat 
unterm 26. d. Mt. an die Vertreter der Pee 
im Auslande folgenve Miſberlung gern 
Ungeachtet der Bedingungen und Vorſchr 
welchen die Kriegführung zur See zu allen 
ten unterworfen deweſen ist, nicht Pußtend im 
dem gegenwärtigen Kriege feinen Angriffen Ar 
See einen unſeres Zeitalters unwürdigen Ehe 
rakter. Folgende Thatſachen be 

und Weile, in welcher dieſe Macht die Pr 
Völkerrechts binſichtlich der 
achtet. Am Mittwoch, den 20. d. Mis. gegen 
11 Ubr Vomittags griff ein ruſſiſches Kriegs, 
ſchiff ein unter der ottomaniſchen Flagge fahre 
des Kauffahrteiſchiff an, welches bei Aidos, einer 
kleinen Stadt am Ufer des ſchwarzen Meeres, 
vor Anker lag und bewarf es mit Geſchoſſen, 
welche unverzüglich einen Brand veranlaßlen. 
An demſelben Tage ſprengten ruſſiſche Torpedo⸗ 
dampfer drei rürkiſche Handelsſchiffe, welche vor 


Kure Chite, öſilich von Amaſra vor Anker lagen, 
in die Luft, wobei ein großer Theil der an. 
ift ohne Beiſpi 


.. 


=“ 


inzipfen des 
Nichtkombattanter 


ſchaft um das Leben kam Es 

und ſteht im Widerſpruch mit allen Regeln des 
in ternationalen Rechts, daß man Kaffahrteiſchiffe 
zerſtört, welche kelnerlei Widerſtand geleiſtet 


richtet, ohne daß man ihr Zeit und Mittel giebt 
ihr Leben zu retten. Aus den erwähnten That⸗ 
ſachen ſcheint hervorzu sehen, daß der Feind ent⸗ 
ſchloſſen ift, die Grundſätze des internationalen 
Rechts zu verleugnen. Indem wir 
ganzen Welt Kenntniß geben von der Art und 


der modernen Wiſſenſchaft bedient, proteftiren wir 
gegen dieſe Attentate auf die Humanität und das 
Völkerrecht und bitten die europäiſchen Kabinette, 
davon Akt zu nehmen im Namen des öffentlichen 
Gewiſſens. 

. —.;. . ——— 


Provinzielles. 


Dirſchau, 27. Juni. Die diesjährige Pros 
bebelaſtung der hieſigen eiſernen Weichſelbrücke 
fand Montag zu der angegebenen Zeit im Bei⸗ 
ſein der höheren Beamten der Eiſenbahn⸗Com⸗ 
miſſion ſtatt. Ein Zug, beſtehend aus 4 Loco. 
motiven und 25 Wagen, beladen mit Kies, im 
Geſammigewicht von ca. 12,000 Centnern, hielt 
wohl eine Viertelſtunde lang zwiſchen den einzel⸗ 
nen Pfeilern; die Biegung war kaum ſichtbar, 
8 indeſſeſſen nach den Meſſungen ca. 20 

tm. 


ER (D. 3) 

— Wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, wird 
die erſte weſtpreußiſche Provinzial -Lehrer⸗Ver⸗ 
ſammlung am 25, 26 27. Juli zu Danzig 
ſtattfinden. Die Vorverſammlung ſoll am 25., 
Abends, im Saale des Bildungs⸗Vereins, die 
Haupt⸗Verſammlungen werden am 26. und 27. 
im großen Schügenhaus⸗Saale abgehalten wer» 
den. Während dieſer beiden Verſammlungstage 
wird in den oberen Lokalitäten des Schützen⸗ 
hauſes eine Lehrmittel Ausſtellung arrangirt wer⸗ 
den, welche die Buchhandlung von Prowe und 
Beuth veranſtaltet 

— Die pommerſche Centralbabn Conitz⸗ 
Wangerin ſoll am 15. October er. dem Verkehr 
eröffnet werden 

Königsberg. Als ſtädtiſche Baumeiſter ſind 
definitiv angeſtellt: als erſter der königl Baumeifter 
Huliſch, als zweiter der königl. Bauführer Schäfer. 
— . — — —— — 


Sie glaubte, er ſei von Sinnen. 

O, ich vergeſſe es nicht, ſonſt hätte ich Sie 
ermorden müſſen.“ 

„Was habe ich gethan?“ 

„Gethan! Wie konnten Sie mir ſagen, daß 
Francis Vavaſour nicht hier ſel?“ 

„Ich ſagte Ihnen die Wahrheit — er iſt 
nicht hier.“ 

Sie haben mich belogen, und Sie wiſſen, 
daß er hier iſt.“ 

„Mylord,“ entgegnete die arme Frau, deren 
Angſt immer größer wurde, „ich verſtehe Sie 
nicht.“ 

„O, ich will mich mit Ihnen in keinen 
Wortſtreit einlaſſen, Mrs. Eversfield. Aber ich 
ſage Ihnen, ich habe den jungen Mann in der 
letzten Viertelſtunde geſehen.“ 

„Aber weder ich noch Alma wiſſen etwas 
da von, daß er hier iſt!“ 

„Natürlich wie könnte es auch fein?" er- 
widerte er, in Wuth ausbrechend: „Alma weiß 
nichts davon. Ich ſehe, wie er ſie in ſeine Arme 
ſchließt, wie er ſie mit Küſſen bedeckt, die ſie 
widerſtandlos hinnimmt — und ſie weiß nichts 
davon! Ich höre, wie fie ihm ſagt, daß fie nur 
ihn allein liebt und mir nichts verdankt. Aber 
ſie ſoll es doch lernen! Der Tag der Abrechnung 
iſt gekommen und er wird ſchrecklich ſein! Was 
Ihren Antheil an dieſem Komplotte betriſſt, 
ſo bin ich ihnen Dank ſchuldig, daß mir da⸗ 
durch die Augen über die Treue und Tugend 
meiner Frau geöffnet wurden. Ich werde das 
nicht vergeſſen und von nun an der alleinige 
Hüter meiner Frau ſein. Nach dieſem Vorfall 
werde ich wiſſen, was ich zu thun habe.“ 

Mis. Eversfield war ganz erſtarrt von dem, 
was er ſagte. 

„Mylord, ich verſtehe nichts von alledem, 
was Sie ſagen,“ begann ſie, wenigſtens äußer⸗ 
lich ruhig. „Wenn der junge Mann wirklich 
hier iſt —“ 

„Wenn!“ rief der Lord, „Ich ſage Ihnen, 
daß ich ihn geſehen, ihn habe ſprechen hören, und 
Sie ſagen, wenn er hier iſt!“ 

„Laſſen Sie mich ausreden. Ich ſage, daß, 
wenn der junge Mann hier iſt, es ſonderbar iſt, 
daß ihn Niemand geſehen und mir davon geſagt 


haben ſoll, und es iſt gänzlich ohne mein und 
Alma's Wiſſen. Sie waren ſo höflich, mich un⸗ 
umwunden eine Lügnerin zu heißen, und ginge 
die Sache mich allein an, ich würde kein Wort 
mehr an Sie verlieren, aber um meiner Nichte 
willen muß ich ſagen, was ſie rechtfertigen kann 
und ich will Ihnen auch den Brief zeigen, welcher 
die Veranlaſſung unſerer Reiſe war.? 

„Ich danke Ihnen, ich habe die Veranlaſ—⸗ 
ſung ihrer Reiſe ſchon geſehen,“ erwiderte er 
höhniſch. „Ich brauche keinen weiteren Beweis. 
Wenn meine Frau etwas Gepäck bei ſich hat, 
ſo bitte ich, es zu ordnen, ſie wird noch dieſe 
Nacht von hier abreiſen. 

„Warum, was werden Sie thun?“ 

„Selbſt nach ihrer Sicherheit ſehen.“ 

„Aber ſie hat ſeit zwei Nächten nicht ge⸗ 
ruht — ſeit wir Paris verlaſſen haben.“ 

„Wahrſcheinlich war ihre Sehnſucht, den 
Geliebten zu ſehen, zu groß,“ entgegnete er. 
„Aber ich will mich bemühen, ihre Reiſe fo we. 
nig anſtrengend als möglich zu machen.“ 

„Wohin werden Sie ſie bringen?“ 

„Nach — Doch nein, ich werde das lieber 
für mich behalten, ich will fie jetzt holen; ich 
weiß, wo ich ſie finde.“ 

Er läutete, beſtellte Abendbrot, welches in 
einer halben Stunde bereit ſein ſollte und ging 
dann fort, die Leute im Gaſthof ganz erftaunt 
über ſein Benehmen zurücklaſſend. 

Mit großen Schritten eilte Lord Norton— 
ſhall durch das Dorf, bis er das Förfterhaus 
erreicht hatte; dort öffnete ihm die Krankenpfle⸗ 
gerin, der er vollkommen fremd war. 

‚Sie können nicht eintreten, mein Herr,“ 
ſagte fie höflich, „wir haben eine Sterbende im 
Hauſe.“ 2 

„Meine Frau hier,“ entgegnete er wüthend. 
„Treten Sie bei Seite und laffen Sie mich 
hinein!“ 

In dieſem Augenblick erſchien James Hody⸗ 
ſon, das gefurchte Geſicht von Thränen feucht, 
und fagte im Tone tiefſten Schmerzes: 

„Sie ſpricht die Wahrheit, Mylord. Meine 
arme Frau liegt ſterbend; ſie wird den nächſten 
Morgen nicht erleben. Um des Himmels willen, 
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ſtören Sie ihre letzten Augenblicke nicht, My⸗ 
lord!“ 

„Haben Sie meine Frau herbeſchieden?“ 

„Ja, aber wir beabſichtigten nichts Böſes. 
Ich ließ Mylady schreiben, weil Hannah, mein 
armes Weib, Tag und Nacht davon phantafirte, 
noch einmal mit ihr zu ſprechen. O, aſſen Sie 
ſie in Ruhe ſterben!“ 

„Ich will keinen Lärm maten, Hodyſon, 
aber ich muß Lady Nortonſhall ven hier fort⸗ 
bringen — aus der Nähe dieſes Menſchen — 
oder ich vergeſſe mich. Ich werde ſpäter mit 
ihm abrechnen!“ 

Er ging die Treppe hinauf und begrüßte 
ſeine erſchrockene Frau, ſo wie wir es geſehen 
haben. 

Sie erhob ſich, ohne eine Wort zu ſagen, 
von dem Lager der Sterbenden und verließ auf 
ſein Geheiß das Zimmer. 

Francis folgte ihnen. Um ihretwillen wagte 
er es nicht, dieſem Manne Trotz zu bieten; aber 
es koſtete ihm viele Mühe ſich zu beherrſchen. 

Als ſie das untere Zimmer erreicht hatten, 
wandte ſich Alma zu ihrem Gatten und ſagte 
kalt: - 

„Sie ſcheinen ſich in einem Irrthume zu 
befinden und verſchwenden koſtbare Zeit. Ich 
bin hergekommen, um etwas auf den Tod meines 
Vaters Bezügliche zu erfahren, und jeder Augen⸗ 
blick iſt werthvoll. Erlauben Sie mir gefälligst, 
wieder hinaufzugehen.“ 

Sie ſprach faſt in trotzigem Tone, obwohl 
ſie heimlich vor Furcht bebte. - 

„Sie werden mit mir in den Gaſthof gehen, * 
erwiderte er, „und noch dankbar fein, daß ich 
Ibre Liſt zur rechten Zeit entdeckte, um Ihrem 
Treiben Einhalt zu thun. Ich will Sorge tragen, 
daß ſo etwas nicht wieder geſchieht.“ 

⸗Mylord,“ begann Frarcis, „erlauben Sie 
mir — 

„Geduld, mein Herr, ich werde ſpäter mit 
Ihnen ſprechen,“ entgegnete der Lord finſter. 
„Wenn Sie nicht ebenſo ein Feigling als 
Schurke ſind, werden Sie auch mit mir in den 
Gaſthof kommen und mir wie ein Mann gegen⸗ 
übertreten.“ 


zeichne n die Art 


haben und daß man die Mannſchaft zu Grunde 


der . 


Weiſe, in der ſich Rußland der Errungenſchaften 


een, 25. Junt. Die Winterfaaten 
ofen bier und im dem zweimeiligen Umkreiſe 
l ſchon und lasen auf eine brillante Ernte 
uffn, welche wohl nicht zu lange auf ſich war⸗ 
; en wird, daderfougen bereits zu reifen be⸗ 


tund der Weizen auch faſt durchweg abge— 


iht hat. Dagegen laſſen die Sommerſaaten 
el zu wünſchen übrig; vemielben fehlt der 
n. Die Heu welche etzt in vollem 


i, verſpr Allgemeinen nur eine 
Melmäßige zu werder niebrig gelegenen 
Helen liefern einen ganz guten Ertrag, während 
höher gelegenen von der Dürre ſehr ausge⸗ 
 »tannt find. P. O. 3) 
Poſen, 28. Juni. Der „Dziennik Poz⸗ 
auski“ erfährt, daß ſich vorgeftern die Mitglie— 
er der polniſchen Fraktion des Landtages und 
keichstages hier verſammelt haben. Sie haben 
ei dieſer Gelegenheit verſchiedene Fragen bera— 
den, welche dem Plenum des Landtages und 
Lleeichsstages vorgelegt werden ſollen und außer— 
em auch verichiedene laufende Angelegenheiten 
iprochen. Es wurden auch entſprechende Be. 
hlüſſe gefaßt, die der „Dziennik Poznanski“ 
gaätker mittheilen will. 
Frauſtadt, 26. Juni. Die Brutſtätten 
er Heuſchrecken bei Reiſen, Zaborowo, Dambitſch, 
ilzvorwerk ie. find nunmehr vollſtändin mit 
anggräben umſchloſſen. Die Geſammifläche be, 
ägt nahe an 1300 Morgen. Die Fläche bei 
Auʒſchwitz, welche gleichfalls von dieſer Brut bes 
Sept ift, iſt etwa 60 Morgen groß. 


Der Koloradokäfer. 2 


Da, wie berichtet, bei Mühlheim am Rhein 
er Kolorado- oder Kartoffe käfer gefunden wor⸗ 
en iſt, fo erſcheint es angemeſſen, über dieſen 
fürchteten Feind eines unſerer Hauptnahrungs— 
mittel einige Mittheilungen zu machen: Das 
Inſekt überwintert in der Erde; ſobald aber die 
artoffelpflanzen aufgegangen find und das erſte 
lattwerk entwickelt haben, zeigt ſich der Käfer. 
das Weibchen legt dann in Klumpen von 10 
8 12 Stück feine orangegeiben Eier an die 
tere Blattſeite ab; dieſen Eiern eutſchlüpfen 
ach 5—8 Tagen die Larven, welche 14—20 
ige ihr Zerſtörungswerk betreiben. Dann ver⸗ 
Puppen fie ſich und nach 10— 14 Tagen kriechen 
e Käfer aus. Das Gierlegen beginnt von 
Neuem, und jo können in einem Sommer drei 
enerationen erzeugt werden, von denen die letzte 
ih in die Erde verbirgt und dort überwintert. 
as einfachſte und längere Zeit als alleinige 
wehr bekannte Vertilgungsmittel war das Ab: 
en mit der Hand. Es kommt dies aber fo 
eucr zu ſtehen, daß es nur lohnt, wenn der 
eis der Kartoffel ſo hoch geſtiegen iſt, daß der 
Jenuß derſelben nur noch als Luxusſpeiſe er- 
eint. Für Deutſchland würde, ſelbſt unter 
nutzung der Schulkinder, das Ableſen unaus⸗ 
örbar fein. Die hohen Koften haben auch an 
dis Einführung von Maſchinen zum Sammeln 
gemahnt, und man hat Zangen zum Zerquetſchen 
er Eier und Larven, Käſten mit Federn zum 
uſchlagen an die Stöcke, kleine Tonnen mit 
Sabelförmigen Schättelapparaten zur Anwendung 
ess der Erfolg iſt aber nirgends ein durch⸗ 
ſchlagender geweſen. Von allen angewandten 
chemiſchen Mitteln, als Kupfervitriol, Eiſen⸗ 
vitriol, Chlorkalk, karbolſaurer Kalk ꝛc. hat ſich 
ein Mittel ſehr bewährt, und zwar das Pariſer 
(Schweinfurter) Grün (arſenikeſſigſaures Kupfer⸗ 
oxyd). Die Anwendung erfolgt in zwei Formen: 
trocken und mit Waſſer verſetzt, in letzterem Falle 
rechnet man auf einen Eimer (bucket) einen 
Eßlöffel reines Grün. Damit es auf den 
Planen hafte, wird es in beiden Fällen mit 
Mehl gemischt. Die Anwendung des trockenen 
Pulvers hat den Vortheil, daß man es ſehr 
gleichmäßig mit Hülfe von Streubüchſen auf die 
Pflanzen vertheilen kann, freilich iſt aber auch 
die Gefahr der Vergiftung für Menſchen und 
Thiere groͤßer. Das Ausſtreuen kann auch nicht 
zu jeder Tageszeit erfolgen, ſondern vornehmlich 
bei Thau früh und am Abend. Man hat daher 
ſich der Verwendung mit Waſſer zugewandt, 
welche zu jeder Zeit ausführdar iſt. Es hat 
dies auch feine Nachtheile, die ſich aber bei ger 
ſchickter Handhabe vermindern laſſen: 1) Das 
Pariſer Grün iſt nicht im Waſſer löslich, ſetzt 
ſich daher leicht zu Boden. Es muß bet dem 
Beſprengen daher die Flüffigkeit fortwährend ger 
rührt werden, um das zu verhindern. 2) Auf 
vertieften Stellen der Blätter bleibt Waſſer 
ſtehen und lagert fi der Farbftoff zu dick ab. 
3) Es fällt dabei viel nutzlos zu Boden und 
wird dabei verſchwendet. 4) Die Miſchung von 
Grün, Mehl und Waffer iſt nicht ſeicht fo her⸗ 
zuſtellen, daß das Mehl nicht Klumpen bildet. 
Es iſt daher eine beſondere Miſchvorrichtung er⸗ 
forderlich. Der Erfolg dieſes Mittels iſt aber 
ein fo bedeutender, daß die Furcht vor den Ver⸗ 
wüſtungen des Käfers ſehr algenommen hat, und 
da Verſuche auch nachgewieſen, daß durch das 
Grün auch keineswegs der Boden vergiftet wird, 
wie man früher annahm, ſo wird daſſelbe in 
Immer größerer Ausdehnung jetzt angenommen 
Die Kosten berechnen ſich auf etwa 12 Ar für 
den Hektar.“ (B. B. 3) 
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Jocales. 


— Arleger-Deukmal. Wie wir vor einiger Zeit 
herichteten, war von dem Comitee zur Errichtung 
eines Denkmals für die 1870 und 71 im Kriege ge⸗ 
fallenen Angehörigen des Kreiſes und der Stadt 

Thorn der 4. August d. J. zur Feier der Grundſtein⸗ 
egung in Ausſicht genommen; dieſer Plan ſtößt aber, 
wie wir hören, auf Schwierigkeiten bei dem Magi⸗ 


n 


e 


er 


ſtrat der Stadt, in welchem ſich die Anſicht geltend 
machen ſoll, daß die Stadt, wenn ſie eine feierliche 
Grundſteinlegung veranlaßt und vollzieht, damit zu⸗ 
gleich gewiſſermaßen auch eine Bürgſchaft für die 
Ausfübrung und baldige Herſtellung des Denkmals 
ſelbſt übernimmt, und dieſe damit zur Ehrenpflicht 
für die Stadt gemacht werde, daß alſo die Stadt bei 
der Grundſteinlegung und durch dieſelbe auch ſich der 
Verpflichtung unterzieht, nöthigenfalls den Theil der 
Koſten des Denkmals, welcher durch freiwillige Bei⸗ 
träge ꝛc. ꝛc. nicht gedeckt iſt, aus ihren Mitteln zu 
tragen. Mon kann nicht leugnen, daß dieſe Anſicht 
eine woblbegründete und daher auch berechtigte ift, 
und ihre Geltendmachung dürfte wohl die Grund⸗ 
ſteinlegung vielleicht um ein Jahr verzögern. Zwei 
Drittheile der auf ca. 2500 Thlr. veranſchlagten Ko⸗ 
ſten find zwar baar vorhanden, etwa 200 Thlr. dürf⸗ 
ten dem Denkmalsfonds aus den zum Beſten deſſel— 
ben beabſichtigten Unternehmungen (Concerte, Thea⸗ 
tervorſtellungen ꝛc.) noch im Laufe d. J. zufließen, 
aber der Reſt von ca. 500 Thlr. würde doch immer 
noch der Stadt zur Laſt fallen. Man kann alſo die 
Vorſicht des Magiſtrats nicht tadeln, zumal die Ko⸗ 
ſten der Grundſteinlegung für Material n. unmittelba= 
res Arbeitslohn doch wohl von der Commune über⸗ 
nommen und gedeckt werden. Bereits im v. J. wa⸗ 
ren Anträge an den Kreistag auf Gewährung eines 
Zuſchuſſes zu dem Denkmal aus Kreismitteln beab⸗ 
ſichtigt, wurden aber nicht geſtellt, vielleicht reicht das 
Comitee ſie in dieſem Jahre ein, wozu um ſo mehr 
Grund vorläge, als thatſächlich nicht voll ein Drit⸗ 
theil der zu dem erwähnten Zweck angeſammelten 
Gelder durch Beiträge aus dem Kreiſe aufgebracht 
iſt, und das Comitee jetzt bereits in der Lage iſt, 
nicht eine Hülfe von ungewiſſer Höbe ſondern in 
ganz beſtimmten Grenzen von dem Kreistage erbit⸗ 
ten zu können. 

— Rector Stele. In Folge ſeiner Bewerbung um 
das Amt als Vorſteber der ſtädtiſchen Knabenſchule 
iſt auf Aufforderung der Schuldeputation Hr. Lin⸗ 
denblatt, zur Zeit Rector der ſtädtiſchen Volksſchule 
in Halberſtadt, hier eingetroffen und hat, wie uns 
geſagt iſt, am 29. Nachmittags ein ſogenanntes Collo⸗ 
quium, wie ein ſolches Rector-Wahlen auch für Gymna⸗ 
ſien vorauszugehen pflegt, mit Mitgliedern der Schulde— 
putation abgehalten Nach dieſen etwa 1½ Stunden 
währenden pädagogiſchen Auslaſſungen des 
Herrn Rector Lindenblatt hat, wie wir ver- 
nehmen, die Schuldeputation einſtimmig die 
Wahl des genannten Herrn dem Magiſtrat empfob⸗ 
len. 

In der Nachmittags 4 Uhr ſtattgehabten Sitzung 
des Magiſtrats iſt Herr Rektor Lindenblatt einſtim⸗ 
mig gewählt worden. 

— Grücken- Bollwerk. Daß das durch Alter, Bo- 
dendruck und Waſſer beſchädigte Bollwerk am dieſſei⸗ 
tigen Ende der Weichſelbrücke, noch vor Beginn des 
Herbſtes wieder hergeſtellt werden muß, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich; es ſoll aber wie wir hören, diesmal in an⸗ 
derer Weiſe und Geſtalt conſtruirt werden, als bis⸗ 
her. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die 
Haupturſache der häufigen Zerſtörungen des Boll- 
werks in dem Druck liegt, welchen die ſchwere Erd— 
maſſe auf das Bohlenwerk ausübt. Um dieſe Urſache 
und damit ihre Wirkungen möglichſt abzuſchwächen, 
ſoll das Bollwerk nicht wie jetzt hoch und in gleicher 
Höhe mit dem Ufer, ſondern ähnlich den Eisböcken 
ſchräg nach der Brücke zu anſteigend aufgerichtet wer⸗ 
den, wodurch der Druck des Bodens auf das Holz 
werk bedeutend gemindert, und die Wiederſtandskraft 
des letzteren vermehrt wird. 

— Kirchliches. In Sachen Hoßbach. Der Licen⸗ 
tiat Hoßbach hat, wie das „Tgbl.“ ſchreibt, am Sonn⸗ 
abend vom Konſiſtorium die Aufforderung erhalten, 
ſich binnen drei Wochen ſchriftlich in Betreff der An⸗ 
klagen zu rechtfertigen, welche in dem mehrerwähnten 
Proteſt aus der Jakobigemeinde gegen ihn und ſeine 
Lehre erhoben worden find. Selbſtverſtändlich hat 
das Konſiſtorium dieſer Aufforderung das Proteſt⸗ 
ſchriftſtück mit den ſämmtlichen Unterſchriſten beige⸗ 
legt, welche die orthodoxe Agitation mühfam zuſam⸗ 
mengebracht hat und die bekanntlich weit überwiegend 
von Frauen und Mädchen herrühren. Ob das 
Konſiſtorium ſich über die Qualität dieſer Unter⸗ 
ſchriften eingehender informirt hat, iſt nicht bekannt. 
Daſſelbe Blatt erfährt ferner, daß auch dem Prediger 
Rhode vom Konſiſtorium aufgegeben worden iſt, den 
Wortlaut ſeiner Auslaſſungen auf der Kreisſynode 
Berlin⸗Kölln⸗Stadt über das Apoſtolikum dem Kon⸗ 
ſiſtorium mitzutheilen. Da die Angelegenheit des 
Lic. Hoßbach und die ſich an feine Gaſtpredigt 
ſchließenden Vorgänge in der Jacobi-Kirche und 
in der Kreis⸗Synode nicht nur allgemeine Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregt haben, ſondern auch in unſerer Stadt 
eingehend beſprochen find, wird die vorſtehende Mit- 
theilung auch für viele unſerer Leſer beſonderes In- 
tereſſe haben. 

Wir empfehlen bei dieſer Gelegenheit auf Grund 
eigener Lektüre die Kenntnißnahme von der am 13. 
Mai gehaltenen und bereits in 3. Auflage in Druck 
erſchienenen Predigt des Lie. Hoßbach, welche für den 
geringen Preis von 12 4 von jeder Buchhandlung 
beſchafft werden kann. 

— Literariſches. Der bekannte Maler und Kunſt⸗ 
biftoriter Fr. Pecht urtheilt über das berühmte 
Prachtwerk von Joh. Scherr: „Germania, zwei Jahr⸗ 
tauſende deutſchen Lebens,“ wie folgt: 

Ohne Zweifel war es ein ſehr guterz Gedanke, 
gerade den jetzigen Zeitpunkt zur Publikation dieſes 
Werkes zu benutzen, das uns durch Bild und Schrift 
ein lebensvolles Gemälde der Culturentwickelung 
unſeres Voltes von den älteſten Zeiten an bis zur 
Gegenwart geben ſoll. Iſt es doch erſt jetzt, dieſem 
Volke nach zweitauſendjäbriger Anſtrengung endlich 
gelungen ſich wenigſtens halbwegs befriedigend als 
Nation zu organiſiren. Noch zweckmäßiger erſchien 
es, dieſe Schilderung, die uns von den Romantikern 
ſo oft als Fabel ausſtaffirt worden, die eher irre zu 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 


leiten als zu belehren geeignet war, nun auch einmal 
Realiſten anzuvertrauen, die uns vielleicht ſicherer 
zur Kenntniß führen werden, als es jenen gelungen. 

So wird man denn ſeine Schilderungen unſerer 
biederen unbehoſten Altvordern in den erſten Heften 
nicht nur mit Vergnügen, ſondern auch mit Belehrung 
leſen, weil er uns weder beſſer noch ſchlechter macht 
als wir waren. Einzelne Perſönlichkeiten aber, wie 
3. B. Carl der Große, überraſchen denn auch durch 
die beſtimmte und markige Zeichnung. Im Ganzen 
geht er hier ſehrzweckmäßig auf dem Wege weiter, 
der durch Kleiſt's Hermannsſchlacht und Scheffel's 
unvergleichliche Schilderungen vorgezeichnet worden. 

Dieß thun unn auch die illuſtrirenden Bilder, 
natürlich je nach den verſchiedenen Perſönlichkeiten der 
Maler mit ſehr verſchiedenem Erfolg. Am meiſten 
Scherrs Art verwandt, derb und ſchwungvoll — wie 
unſere Altdeutſchen das Charakteriſtſche eher zum Häß⸗ 
lichen übertreibend, als durch ſüßliche Idealiſirung 
abſchwächend — iſt Lindenſchmidt, geſchmackvoller und 
eleganter Fr. Kaulbach und Knille, genial wie immer 
in feinen landſchaftlichen Schilderungen Schönleber ꝛc. 

— Sener. Am 26. d. Mts. 11½ Ubr brannte 
das in der königlichen Weſtpreußiſchen Feuer-Soeität 
zu Marienwerder mit 450 A verſicherte Scheunen 
und Wohngebäude unter einem Dache des Käthners 
Pieck zu Abbau Bielsk ab. Die Scheune welche aus 
Bindwerk und mit Brettern beſchlagen war, wurde 
total zu Aſche, von dem Wohngebäude welches aus 
Wellerwand beſtand, iſt der Rumpf geblieben. Au- 
ßer mehreren Haus⸗ und Wirthſchaftsgeräthen find 
dem p. Pieck noch 2 Kühe im Rauche umgekommen. 
Die Entſtehungsart des Feuers iſt noch nicht er⸗ 
mittelt. 

— Schleudern. Seit einiger Zeit hat ein neuer 
Unfug hier Platz gefaßt, der nicht bloß, wie das ja 
glücklich verſchwundene CrisCri = Klappern, läſtig, 
ſondern ſelbſt gefährlich iſt, nämlich das Spiel mit 
einem Flitzbogen — oder armbruſtartig conſtruirten 
Schleuder, deren Sehne aus zwei in der Mitte durch 
ein Lederſtück verbundenen oder beſetzten Röhren von 
Gummielaſticum beſteht. Mit ſolchen Schußſchleu⸗ 
dern werden nicht bloß vor den Thoren und beſon⸗ 
ders im Glacis vielmehr auch in den Straßen der 
Stadt ſelbſt von Knaben Steine und ſogar größere 
ſpitze Nägel abgeſchnellt. Daß durch ein ſolches ge⸗ 
fäbrliches Spielzeug leicht, ſei es mit oder ohne Ab⸗ 
ſicht Fenſterſcheiben zertrümmert werden können 
ohne daß man des Thäters habhaft würde, iſt klar; 
es ſind aber durch den Gebrauch deſſelben auch Men⸗ 
ſchen gar ſehr Verletzungen ausgeſetzt, gegen welche 
die Betreter öffentlicher Wege durch alle ron ihnen 
angewandte Vorſicht fich nicht ſchützen können. Ein 
Fall, in welchem ein Kind durch einen von einer 
derartigen Schleuder abgeſchnellten Stein erheblich 
am Kopf verwundet wurde, iſtuns von dem Vaterdeſſel⸗ 
ben mitgetheilt. Eltern, Lehrer und Aufſeher der Jugend 
werden gut thun ihre Kinder und Pflegebefohlenen 
auf die Gefährlichkeit eines ſolchen Spielwerksz, auf⸗ 
merkſam zu machen, eventualiter den Gebrauch deſſel⸗ 


ben zu verhindern, nicht aber durch Ankauf der er⸗ 


forderlichen Gummiröhren zu befördern. 
S —— ——— —— 
W. poſen, 28. Juni. (Original⸗Wollbericht.) 
Unſere Großhändler haben nach dem hieſigen Woll⸗ 
markte, welcher günſtiger verlief als erwartet wurde, 
größere Einkäufe in der Provinz gemacht, ferner wa⸗ 
ren unſere hiefigen Wollhändler zum Wollmarkt in 
Warſchau, wo ſie circa 2000 Cent auf Verſchlüſſe 
kauften. Unſere Beſtände hier, welche gegenwärtig 
15000 Cent. betragen, bieten daher in vollſtändiger 
Complettirung aller Qualitäten ein gutes Sortiment 
dar, welches namentlich durch die feinen Warſchauer 
Wollen aus leichten Gattungen mit ſehr guter Wä⸗ 
ſche beſteht. Seit unſerem Wollmarkt iſt wohl in 
Folge der allgemeinen Wollmarktszeit das Geſchäft 
arg begrenzt geweſen und uns nur der Verkauf von 
mehreren hundert Cent. gute poſenſche Tuchwolle zu 
poſener Wollmarktspreiſen (zu 51 — 52 Thlr.) an 
lauſitzer Fabrikanten und von einigen Kleinigkeiten 
von Ruſticalwolle zu Anfangs der vierziger Thaler 
bekannt geworden. Die Lage des Geſchäfts ſcheint 
ſich jetzt günſtiger zu geftalten, da die Nachrichten für 
auſtraliſche Wolle beſſer lauten und auch die ſüd⸗ 
deutſchen Wollmärkte von lebhaftem Verkehr zu meiſt 
vorjährigen Preiſen berichten. Bei vielen Produzen⸗ 
ten unſerer Provinz befinden ſich noch große Poſten 
Wolle da dieſelben durch die vorangegangene Flaue 
ihr Produkt nicht an den Markt brachten und wer⸗ 
den dieſe Poſten entweder von den hiefigen Commif⸗ 
ſionären verkauft werden, oder auf die Läger unſerer 
Großbändler gelangen. Bekanntlich wird unſer Platz 


das ganze Jahr hindurch von auswärtigen 
Fabrikannten und Großhändlern ſtark beſucht 
und dürfte dieſes in dieſem Jahre um 


ſo mehr der Fall ſein, als theilweiſe uuſere poſenſche 
Wollen ſtets bevorzugt andererſeits unſere reichen, 
gut aſſortirten Läger in dieſem Jahre mehr als 
ſonſt die Aufmerkſamkeit fremder Käufer auf ſich 
lenken werden. 


——...—.. ..... — 
Fonds- und Vrodukten-Vörſe. 
Berlin, den 28. Juni. 

Gold x. x. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do (¼ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 216,00 bz. 

Stimmung am Getreidemarkte gedrückt, ſehr 
mäßiger Verkehr. Weizen reichlich und billiger an⸗ 
geboten. Roggen, Anerbietungen fanden geringe 
coulante Aufnahme, für Terminl fehlte Kaufluſt. 
Hafer behauptete ſich ſchwach im Werthe. Gel.: 
Weizen 4000, Roggen 27,000 Etr. 

Rüböl etwas beffer zu laſſen. 

Spiritus unverändert. 

Weizen loco 205—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 151-186 Ar 


loco 120-175 Ar pro 1000 Kilo nach Qualitt 
gefordert. — Hafer loco 100-160 pro 1000 * 
Nilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ Pr 
waare 154183 Ar, Futterwaare 130-153 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Oelſaaten. Raps 275—285 l 
bez., Rübſen 278285 Ar pro 1000 Kilo be⸗ 4 
zahlt. — Rüböl loco obne Faß 64,5 A bezahlt. 
— Leinöl loco 62 bez. — Petroleum 

loco inel. Faß 28,0 Ar bez. — Spiritus loco n 
ohne Faß 52,5 Ar bz. I 


Danzig, den 28. Juni. 


Weizen (oeo fand heute gute wenn auch nicht 
allegemeine Kaufluſt, und find zu geſtrigen Preiſen 
650 Tonnen verkauft worden. Bezablt wurde für 
ruſſiſchen 119 pfd. 185 Ar, 122 pfd. 192, 193 Af, 
beſſeren 127 pfd. 205 Ag, ſchönen 131 pfd. 225 Ar, 
bunt 124 pfd. 240 Ag, 125, 127 pfd. beſetzt 230, 240 
, bunt 127 pfd. 242 Ar, 128 pfd. 243 Ax, beſ⸗ 
ſeren 128 pfd. 245 KA, hellbuut 127 pſd. 251 Au, 
hochbunt glaſig 129 pfd. 260 Ax, 132 pfd. 265 A 
pr. Tonne. Termine feſter gehalten. Regulirungs⸗ 
preis 243 Au. 

Roggen loco unverändert, ruſſiſcher 117 pfd. 
137 Ax, 120 pfd. 140, 141 Ax, 123 pfd. 145 ME 
pr. Tonne nach Qnlität. Termine leblos. — Gerſte 
loco beſetzt, große 111 pfd. 134 A, ſehr ſtark mit 
Wicken beſetzt 112 pfd. 115 Ax pr. Tonne bezahlt. 
— Hafer loco inländiſcher zu 143 Ar pr. Tonne 
verkauft. — Winter⸗Rübſen Termine September-De- 
tober 310 Ar Br., 300 A Gd. — Spiritus ohne 
Zufuhr. 


Breslau, den 28. Juni. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 18,50 —20,40—22,70 24,20 A 
gelber 18,30 — 20,00 22,20 —23,50 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,80 — 18,50 Ar, 
galiz. 13,00 — 14,50 — 16,30 Ag: per 100 Kilo. — 
Gerſt e 11,00 —12,00— 13,00 —14,00— 15,00 K per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00— 12,00 —12,50—13,40—14,00 
loo Kilo — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 —13,30— 14,50 Ax pro 100 Kilo 
— Mais Kukurup 09,20 —11,00 11,30 Ar. — 
— —.. — — —— 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 29. Juni. (Liſſack & Wolff). 
Wetter unveränderlich. 
Weizen flau. 

„ en und weiß 230-235 Ag. 

„ bunt und hellbunt 220—224 KA. 

„ ordinair 200 210 Ag. 
Roggen weichend undunr in feinſter, 
käuflich. . 

„feine Dominialwaare 162—166 Apr. 

„ polnische Kahnwaare je nach Qualität 150 155.4 

„ kuſſiſcher 130137 Ar. l 
Hafer weichend: ruffiſch mit Geruch 90 -100 Ax. 

„ polniſcher 120—140 Ar. 

feiner Hafer über Notiz. 
Erbſen flau 120135 A. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 8,50 Ar. 


2200000000000 — n 
Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 29. Juni 1877. 
28./6.77. 
der. 
Russ. Banknoten . 216—30]216 
Warschau 8 Tage. 215 — 80/215 — 60 
Poln. Pfandbr. 5% 62—90| 62—50 


Qualität ver⸗ 


poln. Liquidationsbriafe 55 — 90 55—90 
Westpreuss. do 4% 92 — 70 92—60 
Wostpreus. do Au, 101 101-10 5 


93 —60 93—60 
162 — 20/161—50 


Pasener do. neue 4% 


Hestr. Banknoten 


Disconto Command. Aeth’, 93 91—50 
Weizen, gelber: 
Juni-Juli . 242 242 
Sept. Okt. 219 50219 
Roggen 4 
8 152 153 * 
. 152 50153 1 
Juni-Juli 2 152 —501153 2 
Sept.-Okt. 152 152 E 
Rüböl. 3 
„ TE E 
Septbr.-Octbr.. . . . 6510 64—90 J 
Spiritus. - 8 
Oo co N . . . .52—20] 52—50 5 
Juni-Juli . . 51-400 51-90 
Aug.-Septbr 2 . 52--30] 52—80 FR 
Wechseldiskonto 4 | 
Lombardzinsfuss . . a 
Waſſerſtand den 29. Juni 2 Fuß 5 Zoll. 
Ueberſicht der Witterung a 
Das Gebiet hohen Luftdrucks hat ohne weſent⸗ 2 
liche Aenderung der Intenſität an Umfang zugenom⸗ 5 


men und ſich auch über Großbritannien ausgedehnt, 
während über dem bottniſchen Buſen barometriſches Ä 
Minimum liegt. Der Druckvertheilung entſprechend 8 
dauert die vorwiegend weſtliche und ſüdweſtliche Luft⸗ F 
ſtrömung, im Allgemeinen leicht bis mäßig, an der ” 


Oſtſee vielfach friſch bis ſtark auftretend, über der 1 
Nordbälfte Europas, mit Ausnahme des hohen Nor⸗ * 
dens und Oſtens, bei vorwiegend trübem ued verän⸗ 3 
derlichem Wetter fort und herrſchen im Weſten viel⸗ . 


ſach nordweſtliche Winde. Auf dem 
iſt die Witterung meiſt heiter, bei ſchwacher unbe⸗ 
ſtändiger Luftſtrömung oder Windſtillen. Ueber 
Centraleuropa iſt die Temperatur geſtiegen. 
Hamburg, den 27. Juni. 
Deutſche Seewarte. 


ſüdlichen Gebiete 


en 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Nach der Ferienordnung dom 16. 
April 1850 CJuſtiz⸗Miaiſterial⸗ĩBlatt 
XII. S. 129) ruht während der Erntte⸗ 
ferien vom 21. Juli bis zum 1. Sep⸗ 
tember er. der Betrieb aller nicht ſchleu⸗ 
nigen Gerichtsſachen, ſowohl in Bezug 
auf die Abſaſſung der Erkenntniſſen, als 
auf die Decretur und die Abhaltung der 
Termine. 


Heute Abend 9½ Uhr endete 
der Tod das theure Leben unſe— 
res Vaters, Großvaters und Bru⸗ 
ders, des Nentierd 
Johann Meyer, 
im 80. Lebensjahre, welches wir 
tiefbetrübt anzeigen. 
Thorn, den 28. Juni 1877. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
tag, den 1. Juli Nachmittags 


: 1/5 Uhr vom Trauerhauſe Alt: 
Die Intereſſenten, haben ſich daher 0 55 5 
während der Ike in dergleihen Sa⸗ Thornerſtr. 244 aus, ſtalt. 

en aller Anträge und Geſuche zu entel ar ee — 
—.— Schleuuige Geſuche müſſen als Bekanntmachung. 
ſolche begründet und als „Ferienſache! 
bezeihnet werden, widrigenfalls ſie kei⸗ 
nen Anſpruch auf Erledigung während 
der Ferien haben. 

Thorn, den 26. Juni 1877. 


Se 
Bekanntmachung. 
| 


ländiſchen Beſitzungen in Oftindien. 


deſtens aber 40 Pf. 
Zu Folge Verfügung vom 8. d. M.] Berlin W., den 20. Juni 1877 
iſt heute die in Thorn beſtehende Han⸗ 
delsniederlaſſung des Kaufmanns Guſtav 
Klaunick ebendaſelbſt unter der Firma: 
„Guſtav Klaunick“ 
in das diesſeitige Ftrmen⸗Regiſter un⸗ 
ter der Nr. 516 eingetragen. 

Tborn, den 9. Juni 1877. , 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung 
Beitritt fremder Länder zum 
Allgemeinen Poſtverein. 


verkauft von heute ab ihr vorzügliches 
Lagerbier aus der Brauerei von Si- 
mon Hering in Culmbach das Glas 
mit 25 Pf. in und außer dem Hauſe. 
Norddeutſche Lebens⸗Verſi⸗ 
cherungs⸗Bank 
auf Gegenſeitigkeit ia Berlin. 
Landesherrlich beſtätigt durch Se. 
Majeſtät den König von Preußen mit 
telſt Kabinets⸗Ordre vom 8. April 1868, 
hat außer Lebensverſicherungen u. Kin⸗ 
derausſteuer, eine Militärdienſt⸗Verſi⸗ 
cherung ins Leben treten laſſen. Zur 
Auskunft und Entgegennahme vou An- 
trägen iſt jeder Zeit bereit 
Der Haupt Agent 
David Hirsch Kalischer. 


Zum 1. Juli treten dem Allgemei⸗ 
nen Poſtverein bei: das Kaiſerreich 
Braſilien und ſämmtliche dem Verein 
noch nicht angehörenden Portugieſiſchen 
Kolonien, nämlich: Goa, Daman, Diu, 
Macao, die Capverdiſchen Inſeln, Biſ⸗ 
ſao, Cacheo, die Inſeln St Thomé u. 
Principe, Angola, Ajuda, Mozambique 
und der nordöſtliche Theil der Inſel 
Timor. Das Porto nach und von die⸗ 
ſen Ländern beträgt vom obigen Zeit⸗ 
punkte ab für frankirte Briefe 40 4, 
und für unfrankirte Briefe 60 4. für je 
15 Gramm; für Poſikarten 20 4. für 
Druckſachen, Waarenproben und Ge- 
ſchäftspapiere 10 4 für je 50 Gramm. 
Die Einſchreibgebühr beträgt 20 .; 


Jeder⸗ 


Ein großartiger Erfolg 

iſt es ohne Zweifel, wenn von einem 

Buche 90 Auflagen erſchienen ſind und 

um ſo großartiger iſt derſelbe, wenn 

dies trotz gehäſſiger Angriffe möglich 
war und in einer ſo kurzen 

Zeit, wie ſolches der Fall bei 

dem illuſtrirten Buche: 


br. Airy’s Naturheilmethode 


Poſtanweiſungsverkehr mit den Nieder: 


Vom 1. Juli ab beträgt die Gebühr 
für Poſtanweiſungen aus Deutſchland 
nach den Niederländiſchen Beſitzungen 
in Ostindien 25 Pf. für je 20 Mark 
oder einen Theil don 20 Maik, min— 


Tiſch butt 


| 0 eachlungswertd. 5 an ea 
Durch nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu einem der bedeutend⸗ Schmidt Seglerftr. 13 
ſten Kaffee Importeurs in Hamburg bin ich in den Stand gelegt, Grauen Weißen 
alle Sorten von Kaffee rein und unverfälſcht zu den Gerten, Buc weiten, un 
billigſten Preiſen Kartoffelmebl, 
zu liefern, und bin bereit, jeden Auftrag, ſowohl en gros, wie en detail Maccaroni. Sago. 


und Reis⸗Stärke, Ultrama 
L. Dammann & 


Für Bean 

Die Piano-Fabrik Th. V 
laufer Berlin, grosse Friedrich; 
versendet nach allen deutsch 
ihre ausgezeichneten Pian 
anerkannt von Sachverständig 
das Vollkommenste der Neu 
kostenfrei zur Probe; gewähr 
coulantesten Bedingungen leichte Zah 
lungsweise und bei Baarzahlung be 
sondere Vortheile. Die Fabrikpreise 
sind zeitgemäss sehr billige. Prei 
courante und Zeugnisse gratis. 


Eine 
Waſſermühle 


in unmittelbarer Nähe eiger Stadt mit 
3 Mahl, 1 Graupen⸗, 1 Glütz ang 
und 1 Reinigungsmaſchine, beinahe 1 
Hufe eulmiſch Land incl. Niederunger 
Wieſen, iſt Krankheits balber füreinen 


auszuführen. 
Beſonders empfehle ich mein Lager von feinem 
Java-, Costarica-, Guatemala-, Laguayra-, u. 
Brasil-Kaffee 


von 1,50 Ar bis 1,10 Ar pro Pfd. 
Probeſendungen gegen Caſſe werden prompt und reell ausgeführt. 
Wiederverkäufern bewillige ich gegen Baarzahlung einen Rabatt 
von 5% bei Entnahme von ganzen Säcken. 


(Frau) Charlotte Berendt 
in Warienwerder. 


Schmaldow Nanzin 
bei Gützkow. bei Züſſow. 
Die diesjährige RBockauction fes hatt: 


zu Schmal do w: Mittwoch, den 19. September cr., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September cr. 
von Behr-Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. 


Articles de Paris. 


Unter strengster 
Discretion 


— —— —— —— ̃ — 
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Ver- ſoliden Preis bei 7—8000 Thaler An⸗ 
or 66 liefere |3ablung lofo:t zu verkaufen. f 
trauens voll Dee Um R 20ll frel Gefällige * — bitte an die Expe⸗ 
a 10 So 2 dition dieſer Zeitung unter B. 1800 
wende man sich an . 4 in nchen 8 7 


L. Th. Hennings, 


Guter reiner Haſer 
iſt bellig zu haben bei 
> Elias Moskiewiez. 
Dein Grundſtück, maljives Haus 
und Gartenland, bin ich Willens aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Ferd. Schulz. Culmer Vorſt. 83 


Zwei Mähmaſchinen, 
die eine vin Burges u. Key, die an⸗ 
dere von Buckeye — nur einen Som» 
mer im Gebrauch geweſen — find ſehr 
preiswürdig zu verkaufen in Oſtrowitt 
bei Schönſee. 


Ein Damp dreſchkaſten 


mit Strohelevator iſt preiswürdig zu 


Chüstrow, (Mecklenburg.) U @ 


Gummi. u. Fischblasen, pr. Dtz. 2—6 U., brieflich. —- = . 


Brehms Thierleben 


Zweite Auflage 


mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Text und grösstentheils 
neuen Abbildungen naeh der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine 


allgemeine Funde der Thiervwrelt 


aufs prachtvollste illustrirt 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von I Mark. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. / 


für die Beſchaffung eines Rückſcheins 
tritt eine weitere Gebühr von 20 5. 
hinzu. 
Berlin W, den 20. Juni 1877. 
Der General⸗Poſtmeiſter. 


Grabdenkmäler 


von Warmor u. Sandſtein, 
beſt. in Kreuzen, Stützplatten, Kiſſen⸗ 
ſteinen, Gitter⸗Tafeln ꝛc. mit korrekter 
Inſchrift empfiehlt 
Solon Goldbaum, 


Al Dies vorzügliche populär 


medieiniſche Werk kann mit 

— Recht allen Kranken, welche 
bewährte Heilmittel zur Beſeitigung 
ihrer Leiden anwenden wollen, dringend 
zur Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin abgedruckten Atteste beweiſen die 
außerordentlichen Heilerſolge und find 
eine Garantie dafür, daß das Ver⸗ 
trauen nicht getäuſcht wird. Obiges 
über 500 Seiten ſtarke, nur 1 Mark 
koſtende Buch iſt in jeder Buchhandlung 
vorräthig, wird aber auch auf Wunſch 
direet von Richter's Verlags-Anſtalt 
in Leipzig gegen Einſendung von 10 

Briefmarken a 10 Pf. verſandt. 


Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Buchhandlung von Walter Lamb ech 

Bildhauer und Vergol der. in möbl. Zimmer part. iſt vom 1. 
Im. Zim. verm. Heymann, Markt 436. Juli zu vermieth. Brückenſtr. 19. 


Kalk! Kalk! 


aus neu aufgedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
Qualität, alle anderen Kalke an Ergiebigkeit übertreffend, 
liefert zu billigſten ermäßigten Preiſen fre. Waggon. 

MICHAEL LEV X, Inowrazlaw. 


NN M N KT 
Abonnemenis-Einladung 


auf da 
Handelsblatt für Walderzeugniſſe. 


Organ für die Intereſſen des Holzhandels und der Forſtwirth 
ſchaft. 
Redigirt von E. Laris 


Auflage 2500. 


Erſcheint ſeit dem 1. Januar d. J. auch in Berlin in einer bes 
beſonderen „Norddeutschen Ausgabe.“ 

Wohl ſelten iſt ein Unternehmen ſo ſehr begrüßt und mit gleichem 
Intereſſe von bethriligter. Seite verfolgt worden als dieſes Blatt, wel, 
ches nunmehr das II. Semeſter ſeines III Jahrgangs beginnt. 

Das Handelsblatt für Walderzeugniſſe iſt in den Werken bervor⸗ 
ragender forſtlicher Autoren, ſowie in den bedeutendſten Fachzeitſchriften 
als das erſte Organ zur Vermittelung von Angebot und 
Nachfrage auf dem geſammten Gebiete der Forſt⸗ 
wirthſchaft und des Holzhandels anerkannt und warm em⸗ 
pfohlen worden. 

Der Abonnementspreis beträgt bei jeder Poſtonſtalt Deutſchlands 
und Oeſterreichs Ungarns 4 Ar 50 &. pro Semeſter bei wöchentlich 
zweimaligem Erſcheinen. Bei directer Zuſendung durch die Expedition 
unter Kreuzband 6 A pio Semeſter und 3 , pro Quartal. 

Probenummern verſendet auf Wunſch gratis und franeo 


die Expedition des „Handelsblatt für Walderzeug⸗ 
niffe“ 


in Berlin SW., Puttkammerſtraße 9. 


Von Richters Verlags⸗Anſtalt in Leipzig wird 
ann gratis und franco zur Einſicht zugeſandt 


auf Wunſch ein Auszug aus dieſem Buche 
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EHER 
heilt brieflich der Spezialiſt 
O. Boedeker, 


Berlin, 
n) Kommandantenſtr. 28. 


Epilepsie (Fal ua) 
Rheumatismus 
Bandwurm (in 2—3 Stunde 


—— — ec EEE 
Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


verkaufen in Oſtrowitt bei Schönſee. 


\ Billigste tägliche Zeitung. b Eſſt.⸗Sprit, Einmach⸗Eſſiz, Eſtra⸗ 


gon⸗Eſſige, Bordeaux-Eſſig bei 
L. Dammann & Kordes. 


Jeden Tag 


die neuesten Nachrichten vom Kriegsschauplatz ver- 
öffentlicht in übersichtlicher Darstellung neben allem 
anderen Wissenswerthen und Unterhaltenden aus der Tagesge- 
schichte die täglich in Elbing erscheinende billigste Zeitung 


„Elbinger Posi‘ 


Volkszeitung für die Provinz Preussen 


Elbing hat in der ganzen Provinz de raschesten Postver- 
bindungen und ist die „Elbinger Post“ schon am Tage der 
Ausgabe in den Händen ihrer Leser. 

Das Abonnement für das am 1. Juli beginnende III. Quartal 
nehmen alle Kaiserlichen Postanstalten — auch durch die Land- 
bri: firäger — für nur 1 Mark 90 Pfennig an, wofür die 
„Elbinger Post“ täglich frei in's Haus geliefert wird. 

Im nächsten III. Quartal bietet die „Elbinger Post“ ihren 
Abonnenten wieder eine Prämie, die in jedem Hause, auf dem 
Lande und in der Stadt, hoch willkommen sein wird. 


"Universal-; 


Waschmittel 


HENKEL&U! 


AACHEN. 


Vollſtändiger Erfah für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
ſparniß an Zeit und Koſten. — Die Wäſche wird ohne 
Bleiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 
Reinigung der Gardinen und Spitzen ie Reibung. — 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 
Proben zu genügenden Verſuchen gratis und 
franco. — Depöts zu errichten gesucht. 


Einen Hausdiener für ein Hotel oder 
auch für ein Gut als Diener, weiſt 
nich Kulicke, Heiligegeiſtſtr. 194. 

Ein junger Tl ann, 

der bereits im Getreidegeſchäft conditic⸗ 
nirt hat, findet ſofortiges Engagement. 
Schriftliche Offerten sub. G. R. 29. 
an die Exped. d. Blaties abzugeben. 
Ju Stuben mit Beköſtigung 

billig zu vermiethen. Alſtädter 
| Markt Nro. 157. 


5 ie Wohnung des Herrn Stadtbau⸗ 
Gegen Huſten, D rath Rehberg sen 1. Oktober 
Heiſerkeit, Verſchlei⸗ u vermiethen. 
mung, Katarrh, bei Kin⸗⸗„ 
derkrankheiteu, giebt es E fort zu vermiethen Aliſtadt 161. 
nichts Beſſeres, als den ][ sr Matt und Schuh 
feit nun 87 Jahren als Altſtiadnuſcher arkt und Schuhma⸗ 

x cherſtr. Ecke Nr. 428 iſt der Eckladen 
Hausſchatz ein gebürger⸗ pr. 1. October zu vermiethen. 
ten . 5 8 fcben in mol. Zimmer zu ee bet 

enchelhonig. F. Duschinska, Bieiteſtr. 90b 

Alleinige Verkaufsſtelle in rm 430 iſt eine kleine Wohnung 
Thorn bei Heinrich Netz A vom! October ab zu vermiethen. 
und Hugo Claass. roße Gerberſtr. 286, 2 Tr. vorn, 
wird ein Mitbewohner für 1 mbl. 


Simmer g wünſcht. 


NB. Preis-Courant gratis. 3 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


z 
1 Mark 90 Pfennig pro Quartal. 


Spielwerfe 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie. 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh; 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen- 
vaſen, Cigarren-Etuis, Tabaksdo⸗ 
ſen, Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier— 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franeo. 
Nur wer direkt beziebt, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Moritz Heilfron. 
ine kleine renovirte Wohnung iſt ſe— 


| 
| 
| 
| 
| 


Ein Gaſthaus 


an einer belebten Straße und in vor⸗ 
theilhafter Lage iſt Familien ver hällniſſe 
halber aus freier Hand zu verkaufen. 


Es predigen 
Am 1. Juli. 
Dom V. p. Trinitat. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Vormittags: Herr Pfarrer Geſſel. 
Nachmittags: Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 6. Juli Herr Pfarrer Geſſel. 
Militair⸗Andacht um 12 Uhr in der ev. 
altſt Kirche. Herr Pfarrer Vetter. 
In der neuſtädt. evangel Kirche: 
Vormittags: 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittags: Herr Pfarrer Klebs. 
| In der evangel. luth. Kirche: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


+ + 


! 


Auf Wunſch wird auch Land und 
Wieſe überlaſſen. 

Kaufbedingungen ſehr N An⸗ 
e 7 R, zahlung für etwaige Käufer gering. 
5 Ein flotter Schreiber, Näheres zu erfragen beim Beſitzer 
in Gerichtsſachen ziemlich vertraut, des Ruther in Mlezkowo bei Louiſen⸗ 
Polniſchen mächtig, ſucht a ni felde. 

bei einem Rechtsanwalt od. als Kanzliſt. Z. = = 
erfragen in der Expedition dieſer Zei⸗ Gut gebrannte Jiegel 
tung sub Nr. 444. bei J. A. Fenski. 


